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Berlin, den 18. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 


haben . Arzte Doktor Roſenberg zu 
Breslau den rothen Adler⸗Orden dritter Claſſe zu 
verleihen geruhe. , 8 l 


Der Kaiſerl. Rufſiſche Feldjöger Föderoff if, als 


Courier von Dunaburg kommend, hier durch nach 
dem Haag gegangen. 

Der Kurheſſiſche Kammerherr Freiherr von der 
Malsburg iſt mit einem außerordentlichen Auftrage 
Sr. Königlichen Hoheit des Kurfuͤrſten an des Koͤnigs 
Majeſtaͤt hiefelbſt eingetroffen. N 


Havelberg, den 9. Junf. Heute hatten wir — 


was den hieſigen Bewohnern ſeit Jahrhunderten nicht 


e 


geworden — einen ſeltenen Tag des Ruhms und der 


Freude, den König hier zu fehen. Se. Majeſtät, mit 


Mehreren Ihrer hohen Familie, begleiteten Ihre Koͤ⸗ 
nigliche Hoheiten die Frau Erb⸗ Großherzogin und 
den Herrn Erb⸗Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
auf Hochdero Durchreife nach Ludwigsluſt, und ges 
kuheten mit fämmtlichen hohen Herrſchaften die hie: 
ſige Domkirche zu beſehen, über welche Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben Ihr Wohlgefallen zu erkennen goben. 
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ſihe Prozeß, der ſo lange die Aufmerkſamkeit von 
ganz Europa auf ſich gezogen hat, und auf deſſen 
Eüd⸗Reſultat jeder Freund der Wahrheit mit Recht 


rig iſt, entſchieden. So eben erhalten wir aus 


er Allerhöchſter Bewflligung. 


von Und für ech 


Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Liegnitz. 


en, den 10. Junf. Endlich iſt der Fonk⸗ 


Ne: 50. 


den 22. Jun f. 


ien 


(Redacteur; E. Doench.) 


ganz ſicherer Quelle die Anzeige darüber. Nachdem 
die Debatten als geſchloſſen erklart waren, und der 


Praͤſident des königlichen Aſſiſenhofes die Gründe 


für und gegen den Angeklagten mit der ſtrengſten 


Unpartheilichkeit abgewogen und entfaltet halte, wur⸗ 
den den Herren Geſchwornen folgende drei Fragen 


vorgelegt, die fie, nach einer zweiftündigen Bera⸗ 
thung, auf die dabei ſtehende Weiſe beantwortet ha⸗ 
ben. Etrſte Frage: Iſt der Angeklagte P. A. Fonk 
ſchuldig, in der Nacht vom 9. auf den 10. Novem⸗ 


ber 1816 den W. Coͤnen freiwillig und mit vorbes 
dachtem Entſchluſſe ermordet zu haben? Antw. Mit 
2 gegen 5, Ja! der Angeklagte iſt ſchuldig. 


Zweite Frage: Oder aber it der Angeklagte ſchul⸗ 


dig, ſich an dieſem freiwillig und mit vorbedachtem 
Eutſchluſſe verübten Verbrechen betheiligt zu haben? 


Antw. Ja, der Angeklagte iſt ſchuſdig wit allen in 
der Frage enthaltenen eek u frage: 


Oder aber if der Angeklagte ſchuldig, durch Ge⸗ 


ſchenke, Verſprechungen, oder andere liſtige Mittel 
zu jenem Verbrechen gereitzt zu Haben? Antwort: 


Dieſe Frage iſt durch die zweite erledigt. 


In Gefolge diefer Erklöͤrung hat der königl. At: 


fenhof, geſtern den 9. Juni gegen 8 Uhr Abends, 


N 


den genannten Kaufmann P. A. 


genanı Fonk zum Tode 
and in die Koſten der Prozedur verurtheilt. Der⸗ 
felbe verhielt ſich während der Verkündigung des Ur 
theils tuhig; ſeine Freunde umarmten ihn. 


5.51 


nicht zugekommen, daher 
für und wider, wie es der Praͤſident aufgeſtellt hat, 
noch nicht urtheilen konnen. Wir bemerken indeſſen, 
daß überhaupt 251 Zeugen vernommen worden find, 
unter ihnen auch der General-Advokat v. Sandt. 
Nachdem dieſer feine früheren Angaben beftätigt hatte, 
redete der Praſident ihn nochmals an: N . 
„Sie, Herr General⸗Advokat, wiſſen, und haben 
es auch zum Theil (dom in Ihrer Ausſage berührt, 
welche Beſchuldigungen gegen Sie in dieſer Sache 
vorgebracht werden; Beſchuldigungen von Verbrechen 
der allerſchändlichſten Art, für welche, wenn fie wahr 
wären, Sie verdienten hier an der Stelle des Ange⸗ 
klagten zu ſitzen. Ich fuͤr meine Perſon erklaͤre, daß 
ich die moraliſche Ueberzeugung habe, daß Sie ſol⸗ 
cher ſchaͤndlichen Verbrechen unfähig fird ; aber als 
Beamter auf dem Poſten, auf welchem ich jetzt ſtehe, 
fordert es meine Pflicht, auch dieſe, einen Theil der 
Prozedur ausmachende, Punkte mdoͤglichſt ins Klare 
zu ſtellen, und ich erwarte von Ihnen, die Sache 
mdge fi) dann geſtalten wie fie wolle, daß Sie mir 
har mit der ſtrengſten Wahrheit auf meine Fragen 
antworten werden, um fo mehr, da Ihnen dadurch 
Gelegenheit gegeben wird, fich auch in den Augen 
Ihrer Mitbürger rechtfertigen zu koͤnnen. Einer der 
wichtigſten Momente Ihres Zeugniſſes iſt das Ge⸗ 
ſtänduiß Hamachers. Ich frage Sie jetzt auf Ihre 
Ehre, auf Ihr Gewiſſen, und bei dem Eide, den 
Sie vor Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden 
geſchworen haben: Hat Ihnen Hamacher das Ge⸗ 
ſtändmiß jener Mordthat unaufgefordert abgelegt, 
oder haben Sie Mittel und welche angewandt, dafs 
ſelbe von ihm zu erlangen? Zeuge: Auf meine 
Ehre und Gewiſſen, und bei dem Eide, den ich ges 
ſchworen, iſt alles, fo wie ich es in meiner Ausſage 
erklart habe, der ſtleügſten Wahrheit gemaͤß. Ich 
wiederhole daher nochmals, daß, ſo lange ich wahr⸗ 
zunehmen glaubte, daß Hamacher noch nicht geneigt 
ſeyn indchte, das fürchterliche Geheimniß, welches 
ſichtbarlich auf feiner, Seele laſtete, zu offenbaren, 
ich auf keine Weſſe in denſelben gedrungen hade, et⸗ 
was zu bekennenz daß er mir die, feinem ausführ⸗ 
lichen Geſtänduiſſe vorangegangenen, wichtigen Er⸗ 
offnungen, wovon ich in meiner Ausſage Rechen 
ſchaft gegeben habe., ſtufenweiſe und aus freien Stuͤcken 
gemacht hat x... Ich bekheure nochmals, daß, nach⸗ 
dem Hamacher da umſtändliche Bekenntniß abgelegt, 
ich denſelben dringend aufgefordert, anzugeben, wo⸗ 
durch das Eingeſtnaduß ſich konne beweiſen laſſen ? 
wozu Homacher ſich auch willig zeigte, indem er fer⸗ 
ner entdeckte, was er anfänglich verſchweigen wollte, 
. : daß ſein Bruder von Sinnersdorf der Bauer 
geweſen ſey, der das Faß mit der Leiche des Cönen, 
aus dem Fonkſchen Hauſe bis an den Rhein gefahren 


(Die vollſtändigen Werke höfungen find uns noch 5 
ir auch unſern Leſern das 


Harniſch mit zwei Knappen, 


habe. Gerade dieſer Umſtand ſchlen mir damals 
der unverwerflichſte Buͤrge für die Wahrheit des Be⸗ 
kenntniſſes zu ſeyn; 


ſchen Hauſe an den Rhein gefahren hat, ſo muß 
Cögen auch im Fonkſchen Haufe erſchlagen worden 
ſeyn. — Pr. zum Zeugen: Haben Sie dem Ha⸗ 
macher vielleicht Bemerkungen bei Ablegung ſeines 
Geſtaͤndniſſes gemacht, und ihn gefragt, ob ſich die 
Sache fo und fo zugetragen habe? Z. Keineswegs, 
ich habe alle Suggeſtiv⸗ Fragen ſorgfaͤltig vermieden. 
Freiwillig hat mir Hamacher bei der vierten Unter⸗ 
redung die ganze Mordgeſchichte eingeſtanden. — 
Pe. Wurde Ihnen das Geſtänduiß in der Art abge⸗ 
legt, daß Sie von der Wahrheit deſſelben überzeugt 
wurden, oder ſchien es Ihnen moͤglich zu ſeyn, daß 
Hamacher aus Haß und Rachſucht gegen Fonk ein 


ſolches Geſtaͤudniß erdichtet haben konnte? Z. Seine 


Thraͤnen, feine Verwünſchungen, ſeine Mienen und 
Geberden, der Fluß ſeiner Rede, der Sep 
feiner Erzählung, kurz alle Umſtaͤnde, unter deten 


er den Hergang der Sache entdeckte, waren fuͤr mich 
eben fo viele unkrugliche Bürgen für die Wahrheit 


feiner. Ausſagen, und vollendeten in mir die innigſte 


er muß die unzweideutigſte 
Probe abgeben, ob das Eingeſtandene ee 
mäßig fey, oder nicht? Denn da der Sinnersdorfer 
Hamacher den Leichnam des Coͤnen aus dem Fonk⸗ 


Ueberzeugung, daß die Geſchichte der Ermordung 


leider nur zu ſehr in Wahrheit gegründet 


geg ya) 

r d Big 2074 
a ee 
Vom Main, den 11. Juni. Zu Selters ö 
5 i J. . Rag 
in der Gegend der Mineralquelle Erſchuͤtterungen ba 
ſpürt worden. Man iſt deshalb ſehr wegen der 
Quelle in Sorgen, und es iſt von der naſſauſchen 
General⸗Domainen⸗ Direktion eine Commiſſion zur 
Unterſuchung der etwanigen Folgen jenes Ereigniſſes, 
und Berichterſtattung darüber, dahin abgeſchickt wor 


den. — Im Weimarſchen ſoll künftig kein Studio⸗ 


ſus der Theologie vor Ablauf zweier Jahre der Stue 
dienzeit, und ohne Erlaubniß des General⸗Superin⸗ 


tendenten, die Kanzel beſteigen. — Die 130 bis 


140 Perſonen, Kuͤnſtler, Gewerbsleute und Hand 
werker, die von Frankfurt a. M. aus nach Braſilies 
gehen, um unter. der Leitung des Herrn Saueracker 
eine Kolonie anzulegen, find mit allen Geräthſchaften 
zum Betriebe ihrer Profeſſionen, ſelbſt mit Mühle 
ſteinen, verſehen. — Bei dem feierlichen Zuge, mit 
welchem das Haupt- und Mikterſchießen zur Einwei⸗ 


hung des neuen Schuͤtzenhauſes zu Frankfurt a. M. 


eröffnet wurde, erſchien ein Ritter in vollſtändigem 

e de und auch vier alte Ger⸗ 

manen, in fleiſchfarbenen Tricots gekleidet, mit Bär 

venfe lten, und Streitärten Zur Beluſtigung des N 

buikunis im Schieß hauſe benen uch pan ff 

angekommen, zu deren Stellen ſich, wie ein öfen 
! m 
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' 
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lches Blatt meldet, über hundert Candidaten ger - 
meldet haben ſollen. i 5 7840 


Hamburg, den 12. Juni. Se. Kdnigl. Hohelt 


der Krorprinz von Schweden und Norwegen, welche 


bei Ihrer Ankunft auf dem Hamburgiſchen Gebiete 
von einer Cavallrie⸗Eskorte empfangen und mit dem 
Geſchütze der Wälle begrüßt wurden, ſtiegen in der 

hnung des Koͤnigl. Schwediſch⸗Norwrgiſchen Mi⸗ 
niſters, Hrn. v. Staneul, am Jungfernſteige, ab. 
8 1 ch wei 3. 

(Vom 8. Juni,) Ein am 18, Mai über das fehbn 
gebaute Pfarrdorf Couvet, im Thale Travers (Kan⸗ 
ton Neufchatel), berühmt durch Spitzen⸗Fabrikation, 
ſich verbreiteter Wolkenbruch hat ungeheuren Schaden 
angerichtet. St me von Waſſer ſtürzten von den 
Bergen über das Thal her. Die Einwohner des 
obern Dorfes eilten mit dem Schreckensgeſchrei: 
„Fliehe wer kann, die Berge ſtürzen ein!“ in das 
untere Dorf. Hier floh alles aus den Haͤuſern; das 
Waſſer war aber ſchon ſo groß, daß viele nur mit 
Mühe den Fluthen entgehen konnten; der Bach 
Sucre trat über feine Ufer, bildete reißende Ströme 
in allen Richtungen, und führte große Tannen mit, 
welche Thüren und Fenſter zerſchmetterten. Einige 
Augeublicke verſuchte man dem Waſſer entgegen zu 
arbeiten, ſah aber bald die Uumdͤglichkeit ein, und 


alles floh in das obere Dorf. Einige muthvolle 


Männer, hörten das Geſchrei der Ungluͤcklichen, die 


von dem Waſſer bingeriffen wurden, warfen ſich in 
die tobenden Wellen, und arbeiteten ſo kröftig, daß 


feiner ihrer Mitbürger das Leben verlor. In dieſer 
Noth befand man ſich bis um 8 Uhr Abends, wo 
das Waſſer zu ſinken anfing, Im Pfarrhauſe wurde 
das ganze Erdgeſchoß, wo ſich die Schriften und 
Ki ſchearegiſter befanden, bis an die Decke mit Waſſer 
e angefüllt. Viele Einwohner haben 
alle Habſeligkeiten verloren, und nichts als das Leben 
gerettet. Der Suͤcre hat ſich da, wo ſonſt die große 
Steaße war, ein neues Bett gegraben; von jener 


1 


ſieht man in einer weiten Strecke keine Spur mehr. 
Die Gemeinde Couvet, ſonſt eine der keichſten des 


Landes, iſt faſt zu Grunde gerichtet. — Die ſchwei⸗ 
zeriſchen, deanſchen und holländiſchen Handlungshäuſer 

ormirter Religion zu Genua haben ſich für die 

führung. des reformirten Gottesdſenſtes vereinigt, 

ine Subſeription warf in wenigen Tagen 200 Louis⸗ 
Dor jährlich und datüber ab, wovon zwei Drittheile 
e unteßſchrieben worden ſind. Die 
Ka elle wirdoſnzdem Hauſe des ſchweizeriſchen Con⸗ 
ſuls, Hen, Schläpfer, erbaut werden. — Der Kaiſer 
von Ri Blanp bat, um den Acker⸗ und vorzüglich den 


Welubau in den mittäglichen Provinzen ſeines Reichs 
2 I e zu, bringen, einer ſchweizetiſchen 
Ge ai aft von Landwirthen einen verloſſenen Weine 


berg und eine große Strecke Landes an den Ufern 
des Limanſees in Beffarabien abgetreten, und diefer 
Schenkung verſchiedene Vorrechte eingeräumt. 


An De 


(Vom 5. Juni.) Mehrere aus verfibiedenen Ge⸗ 
genden Italiens eingetroffene Privatbriefe melden 
mit vieler Beſtimmthein, daß gegen den künftigen 
Herbſt ein aus Miniſtern der fammitichen Großmächte 
der italieniſchen Höfe beſtehender Kongreß in Florenz 
zuſammentreten werde, auf welchem verſchiedene Mo⸗ 
dificationen, die von mehreren Seiten her vorgeſchla⸗ 
gen find, in der Verfaſſung und Verwaltung mehrerer 
ſtalienſcher Staaten Statt finden ſollen. aan 
daſelbſt von Einführung beſchränkter repraͤſentativer 


Konſtitutionen. — Nach Privatbriefen aus Malans, 


werden der Kaiſer und die Kaiferin am Ende Auguſts 
dort eintreffen und einige Wochen verweilen, dann Aw 
nach Florenz begeben. Der Erzherzog Rayner, Vice⸗ 
koͤnig von dͤſterreichiſch Italien, hat eingewilligt, bis 
dahın feine Wuͤrde zu behalten, will aber noch vor 
künftigem Winter nach Oeſterreich zurückkehren. — Zu 
Venedig hatte man Nachricht, daß zwiſchen dem 
Paſcha von Skutari und den Montenegrinern cine 
Verbindung zu Stande gekommen iſt, deren naͤchſter 
Zweck darin beſteht, keinen kürkiſchen Truppen den 


Eintritt ins noͤrdliche Albanien zu geſtatten. Der 


Paſcha, der von der Pforte für vogelftei erklart wor⸗ 
den, und deſſen politſſche Exiſtenz und Leben hier 
auf dem Spiele ſtehen, benutzt die für ihn ſo Außerft 
günftigen Umſtande, um anſehnliche Streitmaſſen zu 
organiſiren. Da er von Mitel⸗Albanien und Epirus 
aus, nichts zu beſorgen hat, fo iſt feine vorzuͤglichſte 
Aufmerkſamteit auf Bosnien gerichtet; er ſoll mit 
denjenigen tuͤrkiſchen Militalr⸗Chefs in Bosnien, Die 
ſeit einiger Zeit mit der Pforte zerfallen ſind, und 
deren Befehle nicht mehr befolgen, in Einverſtandniß 
ſtehen. — Auf dringende Aufforderungen der kuͤrkſſchen 
Befehlshaber von Seres und Salonſchi, um Verſt en 
kungen, find mehrere ſtarke Truppenabtheilungen aus 
Romelien nach Macedonien aufgebrochen. Es ſiud 
beinahe durchgängig Aſtaten, auf deren Treue ſich 
die Pforte zwar verlaſſen kann, die aber auf ihrem 
Marſch große Ausſchweifungen verübt haben. Fer⸗ 
nere Verſtaͤrkungen ſind angekündigt, um die Paſcha's 
in die Lage zu verſetzen, ihre Verbindungen mit 
Chu ſchid Puſcha bei Janing herzuſtellen, und durch 
Theſſallen nach Libadten vorzurückkn. Durch die de⸗ 
reits angekommenen Truppen iſt Mocedonſen für die 
Pforte einſtwellen erholten und Salonichi gerettet. 
Die Türken haben nämlich die aus Theſſalien vorge⸗ 
rückten griechiſchen Corps, fo wie die makedouſchen 
Joſurgenten in ‚mehreren Gefechten durch ihre Ueber⸗ 
macht geſchlagen. Die Erſtern 0 a iR ie 
r 


Eugpöſſe des Heupus zütückgezogeen, we 


— 


enge warten, — Cburſchid har neukrdiugs 


ſich durch Uaterhandlungen zu helfen geſucht, alla 


dieſe find abgebrochen worden, da feine Bedingungen 
nicht ſo beſchaffen waren, daß ſie angenommen wer⸗ 
den konnten. 


ran ee. 1 


Madrid, den 2. Juni. Der Dey von Algier hat 
die ihm überſandten Geſchenke zu kaͤrglich (ein oͤffent⸗ 
liches Blatt ſagt: zu ale eg gefunden, und 

man fürchtet, daß er bald gegen unfre Schiffe kreuzen 
laſſen wird. — In Liſſabon ſſt wieder ein Transport- 
ſchiff mit 206 Mann aus Rio abgewieſenen Truppen 


angekommen, x 
2 Jar a n k re i ch. a 
Paris, den 8. Juni. Drei als Verſchwörer ver: 


haftete Offiziere der Strasburger Garniſon hakten 


wegen eines aufrichtigen Geſtaͤndniſſes, das fie abe 
legten, Exlaubniß erhalten, Frankreich verlaſſen zu 
durfen. Der Courier nennt dies eine Verbannung, 
die nur nach Urtheil und Recht verfügt werden kannz 
der Moniteur aber Begnadigung. Da aber zwei ber 
Ofſiziere, Trole und Peugnet, ſelbſt erklären laſſen: 
es ſey ungegründet, daß fie eingeſtanden haͤtten, den 
Carbongri's anzugehdren, und daß ſie gerichtliche 
Unterſuchung begehren; ſo wird dieſe nun verfügt 
werden. — Ein junger Menſch aus der Provinz, 

er eben nach f a 
Pale Royal vekſpatet und fand fein Gaſthaus ſchon 
verſchloſſen, Drei eben mit einem Frauenzimmer 
vorübergehende Maͤnner, denen er ſeinen Unfall be⸗ 
richtete, erbieten ſich, ihm für die Nocht Quartier 

zu geben z, allein kaum in ihrer Wohnung angekom⸗ 
meu, verſchließt der eine die Thuͤre, und ein anderer 
e al Linea Raſirmeſſer auf den Fremdling los. 
Diefer, aber [läge in der Verzweiflung den Angrei⸗ 
fer,zu Boden, ergreift, ſich ſeloſt vekletzend, das 
Meſſer, verwundet den Banditen und einen der an⸗ 
dera, worauf der dritte und das Frauenzimmer ent⸗ 
fliehen; der Jüngling aber eilt auf die Straße und 
ruft um Hülfe. Die Polizei nahm die drei ſauberen 
Gaſtfreunde feſt. — Nach Briefen aus Perpignan 
iſt Miſas abermals bei Pupeerda geſchlogen worden, 
und 580 Mann von ſeiner Bande haben ſich wieder 
auf franzoͤſiſches Gebiet geflüchtet. Ihre Waffen 
wurden verbrannt. Kehren ſie nicht in zehn Tagen 
nach Spanien zurück, ſo werden ſie ins Innere 
„Frankreichs gebracht. Miſas ſelbſt ift nicht mitge⸗ 
kommen, auch Krankheitswegen nicht bei dem Ge⸗ 
fecht zugegen geweſen. — In Marſeille hat man 
Briefe aus Corfu vom 3. Mai, nach welchen die 
Griechen einen Theil der Schätze Ali's, die Churſchid 


Dalı a nach Konſtantinopel ſchicken wollte, in den 


Paͤſſen des Epirus der Bedeckung abgenommen haben 


ſollen. — In Marſeille wimmelt es jetzt von gefluch⸗ 
vom 25. Mat, welches, 


„ Kalfer der friedferkigſte. Seine bevorſtehende Abreife | 


Paris gekommen war, hatte fich im 


— Der 
3 aus Paris 
5 mit Hinſicht auf die Erzäh⸗ 
lung eines aus St. Petersburg zu Paris angekom: 
menen Stalienes, ſagt: „Unter allen Ruſſen iſt der 


teten ber e griechiſchen Familien. 
engliſche Courier enthalt ein Schreiben 


darf nicht als ein Beweis angeſehen werden, als habe 
er ſeine Geſinnungen geaͤnderk. Man kann doher 
verſichert ſeyn, daß Rußland nicht zuerſt angreifen 
wird; allein das geringfügigfte offenſive Scharmützel 
würde durch eine ungeheure Kraftentwickelung ge⸗ 
rächt werden. (Das Journal des Debats macht 
hierzu folgende Bemerkungen : „Dieſer, Grund der 
Möglichkeit eines Krieges iſt ſinnreich erdacht; es ſſt 
aber auch moͤglich, daß Lord Strangford ihn erra⸗ 
then und daher auf die Räumung der Moldau und 
Wallachei gedrungen habe, um jedem offenſiven 
Scharmützel von Seite der Türken vorzubeugen“) 
Der Kaſſer durfte nur kurze Zeit zu Wilna, um fo langer 
aber in Polen bleiben.“ — Gegen Hrn. Conſtants 
Behauptung:; daß verkappte Militairs (vier Garde 
du Corps⸗Offiziere find gemeint) im Juni 1820 einen 
Abgeordneten (Chauvelin) ermorden wollen, war der 
Abgeordnete und Garde du Corps⸗Offizier Forbin des 
Iſſarts aufgetreten, und hatte fich erboten, ihn auf 
der Tribüne, oder wo es ihm ſonſt gefällig ſey, zu 
widerlegen. Er erbielt darauf eine Herausforderung 
von Hrn. B. Conſtant, und beide haben ſich vor⸗ 
geſtern Morgen geſchlagen, wobei dem Erſteren Hr, 
v. Bethizy und der Garde Offizier von Chamonin, 
dem Letzteren General Sebaſtiani und Hr. v. Girate 
din ſecundirten. Man ſchlug ſich auf Piſtolen u 
zehn Schritte, aber, wegen der Koͤrperſchwachheit 
Conſtants, im Sitzen. Es wurde aber keiner verletzt, 
obgleich nach dem Verlangen des Hrn. Conſtant zwei 
mal geſchoſſen wurde. — Der Oberſt Dufay, der 


ſchon in mehrere Verſchwdrungen verwickelt geweſen, 


wurde vorgeſtern auf der Brücke des Arts, man weiß 
nicht genau weswegen? abermals verhaftet. ER 


Groß brit anni en. 


London, den 7. Juni. Am 8. wurde im Unker⸗ 
hauſe eine von Hru. Toke eingebrachte Petition eines 
DOſſtrikts der Grafſchaft Norfolk, worin über Landes⸗ 
noth geklagt und auf eine Parlamentsreform beftane 
den wird, wegen unſchicklicher Ausdrücke über die 
Zuſammenſetzung des Hauſes der Gemeinen und die 
von deſſen Mehrheit in Verein mit den! Miniſtern 
ausgeübt werdende Volks ⸗ Unterdrückung, nach einer 
Debatte von 89 gegen 35 Stimmen verworfen. — | 
Ach 4. belief ſich die große Subſeription in der ons 
done Tavern für die Itländer ſchon auf mehr als il 
79,000 Pfr, Sterl. — Der ſpaniſche Geſandte u 
Nord⸗Amtrika, Anduaga, hat der dortigen Regierung 
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* 1 


Congreß habe beſchloſſeu, doß Neu: Spanien einen 
integrirenden Theil der ſpaniſchen Monarchie unter 
einem Bundesfuͤrſten bilden ſoll. Iturbide habe ſich, 
unzufrieden durch dieſen Beſchluß, nach Tucala 


chenland in feinen Verhaͤltniſſen zu Europa,“ iſt zu 
Stuttgart, in der Metzlerſchen Buchhandlung eine 
deutſche Ueberſetzung mit vielen Anmerkungen und 
Zuſaͤtzen von Dr. F. L. Lindner erfchienen. Die Zu: 
ſütze berbreiten ein Licht uber den gegenwärtigen Zur 
fand der griechiſchen Ration, und die Anmerkungen 
liefern zum Theil Aeußerungen über Gegenſtände, 
die unmittelbar die hoͤchſten Intereſſen der Zeit berüh⸗ 
ren. 
Befreiung Griechenlands iſt eine Angelegenheit der 
cwiliſieten Welt. — Die That if edel und groß; fie 
e hoͤchſten Grude. Sie iſt edel, 
weil fie die Befreiung einer Nation aus den ſchimpf⸗ 
ihften Feſfeln zur Abſicht hat; weil nicht engherzi⸗ 
ger, perſdulicher Vorthell, ſondern die Herſtellung 
eines rechtlichen Zuſtandes, einer Veredlung der Ge⸗ 
ne Ziel iſt“ Die That iſt groß, well fie 

ft die Zahl der Feinde, ſondern die Erhabenheit 
der 1 nſchlaguübrachte; weil ſie mitten in 
Mangel aller äußern Hölfsmittel entſtanden, in dem 


7 


augebornen Stolz des Menfchen den Erſatz für das 
Fehle fand, und das Uebergewicht der morali⸗ 
cen Kräfte über die Maßen erwieſen hat. Die 


That rechtmäßig, weil alle menſchlichen und 


8 digt: General Odonoghu habe nicht, wie man 
ausgebreitet, Vollmacht gehabt, mit dem Verräther 
Ikurbide den bekannten Vertrag abzuſchließen. — 
Niere Briefe aus Havanna melden: Der mexikaniſche 


In der Vorrede ſagt der Ueberſetzer: „Die 


göttlichen Geſetze zur Abwehrung der Ungerechtig⸗ 


keit berechtigen, und weil die Aufhebung eines 
rechtloſen Zuſtandes erſt die Herrſchaft der Gerech⸗ 
tigkeit moͤglich macht. Die tuͤrkiſche Regierung 
hat das Geſetz Mohameds II., welches die Freiheit. 
des griechiſchen Kultus und die Unverletzlichkeit des 
Patriarchen anerkannte und in Schutz nahm, im 
Uebermuthe eines brutalen Fantismus übertreten; 
fie hat den Frieden von Kainardgi verletzt, in wel⸗ 
chem 1774 Katharina II. in deutlichen Artikeln den 
Schutz der Griechen zur Bedingung gemacht hatte. 
Nie haben die Türken dieſe Bedingung erfüllk, ſon⸗ 
dern ſtatt deſſen die Griechen in Morea niederzumez⸗ 
zeln für gut befunden. Die neueſten Traktate mit 
den europäiſchen Mächten, in fo fern fie Stipula⸗ 
tionen zu Gunſten der Griechen enthielten, konnten 
dieſem unglücklichen Volke keinen Schutz gegen ihre 
Henker bewirken. In dieſen Traktaten waren den 
Städten Vonitza, Preveſa, Parga und Buthrofum 
gewiſſe Vorrechte ausbedungen; die Türken aber 
ließen ſich dadurch nicht abhalten, die Städfe an 
Ali Paſcha zu verkaufen, der alle Rechte verletzte 
und feine Unmenſchlichkeiten dadurch nicht legitimirte, 
daß er fie im Angeſichte der Engländer verübte. — 
Eine lange Erfahrung hat den Griechen bewieſen, daß 
keine Gerechtigkeit von ihren Herrſchaften zu erwarten 
ſey. Jeder Unverſtand, jede viehiſche Tyrannei, 
jeder Beweis von Raub und Mordſucht, wodurch 
die türkiſche Regierung ſich auszeichnete, iſt demnach 
ein Rechtstitel für die Griechen geworden, ſich der 
ſchaͤndlichſten aller Sklavereien zu entziehen, und ihr 
Erbrecht auf den Boden, den der Genſus der Menſch⸗ 
heit geheiliget, die Uſurpation einer Barbarenhorde 
geſchaͤndet hatte, in einem Kampfe auf Leben und 
Tod geltend zu machen.“ 5 


V er miſch te Nachrichten. 


Am 19. d. M. muſterten des Kronprinzen Koͤnigl. 
Hoheit zu Paſewalk das 2te Kuͤraſſier-Regiment (Kd⸗ 
nigin) und reiſeten dann weiter nach Anklam. 

Es heißt, daß die äußern Werke und Batterien 
der Feſtung Patras (auf Morea) von dem General 
Normann, der ein disciplinirtes, mit vielen Fremden 
vermiſchtes, griechiſches Corps commandirt, mit Sturm 
genommen worden iſt, fo daß man der gänzlichen 
Bezwingung dieſer Feſtung binnen Kurzem würde 
entgegen ſehen duͤrfen. a f 5 

Ein Schreiben aus Semlin vom r. Juni enthält 
über: die türkiſch⸗ griechiſchen Angelegenheiten unter 
andern Folgendes: In der Gegend von Lariſſa , wel⸗ 
cber Oct bisher immer im Beſitz der Türken geblie⸗ 
ben iſt, dürfte ſich das Schickſal von Griechenland 


entſcheiden. Erklaͤrt ſich der Sieg fuͤr die Türken, 


was bei ihrer großen Stärke, und erneuertem Fang. 
tiemus gegen die Ehriſten, allerding wahrfgeintih 


it, beſonders da auch englicche Dffiiere jetzt ihre 


Militair⸗ Operationen leiten ſollen: fo iſt eine hoͤchſt 
blutige Kakaſtrophe zu befürchten. Die Griechen 
werden indeß den Kampf der Verzweiflung kaͤmpfen, 
da eine türkiſche Amneſtie ebenfalls ſichern Tod bringt, 
und ihre Ausrottung vom Divan beſchloſſen ſcheint. 


Odpyſſeus ſoll einen Aufruf an feine Waffenbrüder ers 


laſſen haben, worin er ihnen offen ihre gefaͤhrliche 
Lage ſchildert, und (angeblich) hinzu ſetzt: „Da ohne 
den Aufſtand der Griechen vielleicht ſchon alle con⸗ 
ſtitutionellen Staaten Europa's ihr Repraͤſentativo⸗ 
ſyſtem verloren, und ausländiſche Truppen Spanien 


‚unterjocht haben würden, fo ſtehe noch Huͤlfe von 


Europa zu hoffen ꝛc.“ Alle Griechen ſehen den naͤch⸗ 

ſten Ereigniſſen mit Todesaugſt entgegen. 
Oeffentliche Blatter liefern ein Schreiben, welches 

ein Chiote zu Trieſt uber das Ungluͤck ſeines Waters 


Aandes an ein Handelshaus in Amſterdam erlaſſen. 


Falſch ſey es, daß der Kapudan Paſcha Amneſtie 
angeboten und erſt Gewalt gebraucht, als die Gr ſe⸗ 
chen auf feinen Parlamentair Feuer gegeben und daß 
5000 Türken das Leben verloren hatten. Gleich bei 
ſeiner Ankunft habe das Feuer angefangen. Die 
Bauern hätten nach 18 Tagen noch nicht Zeit gehabt 


ſich zu bewaffnen, und die 2000 Samioten ſich vor 


der Uebermacht zurückgezogen. Beim erſten Angriff 


wären auch nur 100 bis 150 Griechen und Tuͤrken 


efallen, nachher nur habe das Gemetzel gegen die 
Wehrloſen begonnen. Ueberhaupt hätten die Türken 
den Aufſtand ſelbſt veranlaßt, um einen Vorwand zu 
Mord und Raub zu erhalten; fie hatten die Einwoh⸗ 
ner, die 14 Monate lang an den Bewegungen der 
übrigen Griechen gar keinen Theil genommen, durch 
Steuern und Raub und die größten Mißhandlungen 
ſo lange geplagt, bis ſie aus Verzweiflung die Sa⸗ 
mioten aufgenommen, und die Bauern auf der noͤrd⸗ 
lichen Seite, wohin die Türken noch nicht gedrungen, 
ſich bewaffneten. Schon lange Hätten die auf Chios 
wohnenden Tuͤrken ſich geäußert: fie wollten die 
Griechen alle zu Sklaven machen und ſie wie Laſt⸗ 
thiere gebrauchen. ; 

Am 3. Juni ſtarb zu Ansbach der großherzoglich 


jetzt viele Perſonen dort hin, um an Ort und Saale 


zu bewundern, was Menſchen mit Hülfe der Kunſt, 


badenſche Staatsminiſter, k. k. dſterr. Geheime Rath 


konigl. baierſche Reichsrath, Freiherr v. Gemmingen, 
84 Sabre, all. | Bes: 
Ein Jojähriger Jude, der 20 Jahre lang Rabbiner 
geweſen, iſt aus Lublin zu Warſchau angekommen, 
um ſich taufen zu laſſen. : \ 

Der große Kanal, der gegenwärtig in Nordhollaud 


angelegt wird, ſoll nicht 25, ſondern 28 Fuß tief 


werden ) jege u 
mehr mit Baggernetzen, ſondern mit Boggermaſchinen 
und fogenannten Baggermühlen, welche mit mehr als 
1200 Pferden getrieben werden, herausgeſchafft und 
dach zee Menge Kcie Baade: Ee 


f 


reifen 


„und die Erde und der Darg wird jetzt nicht 


* 


den wohlangewaudten Kräften der Mechanik ꝛc., aus⸗ 
führen koͤnnen. Tr 
In der Nacht vom 9. auf den 10. Juni kam in 
der Stadt Sulzbach eine Feue sbrunſt aus, welche 
gegen 136 Haͤuſer in die Aſche legte. 5 i 
Bei einem zu Blumenberg, Croſſenſchen Kreiſes, 
am 31. Mai entſtandenen Feuer wurden der 53jährige | 
Hausvater einer Familie, und die 37jäͤhrige Haus⸗ 
mutter und ein jähriger Sohn einer andern, ein 
Raub der Flammen. 3 nah 
Die Inſaßen zu Fiſchbach rühmen die Güte und 
Fürforge für die Armen, welche des Prinzen Wilhelm | 
Königl. Hoh. bei Hoͤchſtderd Anweſenheit auf dieſem 
Gute an den Tag gelegt haben. 
In der katholiſchen Kirche zu Schmoktſeiffen fand 
man kuͤrzlich eines Morgens ſaͤmmtliche Fahnen, 
Altartücher, Decken, Blumenwerke und Meßbuch⸗ 
Polſter durchſchnitten und zerriſſen. Indeſſen ward 
der Thäter bald entdeckt und gefaͤnglich eingezogenz 
es war ein funfzehnjähriger Gärtnerſohn, der, weil 
ihm einige Spekulationen im Betteln und Borgen 
mißglückten, ſich aus Rache zu der boshaften That 
verleiten ließ, und einen Schaden anrichtete, der faſt 
200 Rthlr. betragen kann. er a 
Am 22. Mai wurden zu Hermsdorf (Kr. Ldwen⸗ 
berg) Heuſchrecken bemerkt, welche in großer Menge 
aus Boͤhmiſch⸗Neuſtadt kamen und ſich niederließen, 
bald aber ihren Zug nach Scheibe (Kr. Lauban) 
fortſetzten. f Be 


a2 
vr 
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Dem groͤßeren Theile unſers deutſchen badeluſtigen 
Publikums iſt wahr ſcheinlich das in der Schweiz (bim 
var j 

\ 


we 


Kanton Wallis) vorhandene, bei Hautkrankheiten, bes 
ſonders bei Ausſchlaͤgen, überaus wirkſame Mineral- 
bad zu Leuk, kaum mehr als hoͤchſtens dem Namen 
nach, bekannt. Da es aber, ſowohl ſeiner Gebrauchs ⸗ 
art, als ſeinen Wirkungen nach, von unſern deutſchen 
Mineralbaͤdern bedeutend abweicht, fo wird auch die 
Mittheilung des Wenigen, was ein angeſehener Che⸗ 
miker, der es ohalängſt beſucht hat, der irlaͤndiſche 
Doktor Ure, davon meldet, manchem unferer Leſer 
nicht unwillkommen ſeyn. Der Quell entſpringt ohn⸗ 
fern des Dorfes Leuk, welches 3500 Fuß hoch über 
dem Meeresſpiegel erhaben liegt. Er har Ueberfluß 
an Waſſer, und dieſes iſt 40 Grad Reaumur heiß. 
Abends um 6 Uor wird e in das zung Baden des 
ſtimmte Baſſin eingelaſſen, bleibt die Nacht über darin 
ſtehen, und iſt dann zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens, 
wenn die Badegäfte 1 bis auf 30 Grad Wärme 
abgekühlt. Gegen 30 Kurgäſte, jeder in einen wollenen 
Bapemantsl gebb, schen Aa) gemeinfhoftic) in 


np 


dis große Vaſſin; doch iſt füt jeden einzelnen Ba⸗ 
denden eine eigene Zelle von Brettern, etwa 20 Fuß 
is Gevierte, abgeſchlagen. Sie kbunen jedoch mit 
einander converſiren, welches um fo ndrhiger iſt, da 
fie 6 bis 7 Stunden hinter einander hier beiſommen 
bleiben. Eine ſo geraume Zeit kann man nicht zu⸗ 
bringen, ohne etwas zu genießen; deshalb wird ih⸗ 
nen auch Frühſtück, und was ſie ſonſt etwa beduͤr⸗ 
fen, auf eigends dazu eingerichteten ſchwimmenden 
Kaffeebreltern zugebracht. Sobald der Badende aus 
dem Waſſer kommt, legt er ſich eine Stunde lang 
jus Bett. Um ut Ühe gehts zu Tiſche, und gegeſſen 
wird mit ſolchent Appetit (ſagt der Doktor Ure als 
Augenzeuge), daß mag nicht kaanke Badegaͤſte, ſon⸗ 
dern handfeſte Jager vor ſich zu ſehen glaubt, die, 
von den Strapazen der Jagd völlig erfchöpfr, mit 
dem größten Heißhunger äber ein derbes Fruͤhſtück 
hberfallen. Zwei Stunden nach der Mahlzei machen 
die Gaͤſte einem Spaziergang, 
ius Bad, in welchem ſie wieder 3 bis 4 Stunden 
zubringen. Naͤchſt dem Baden trinken die Gäfte 
aue das Waſſer, und zwar 35 Grad noch Reaumur 
helß. Daß bei ſolcher anhaltend hohen Temperatur, 
beides, im Baden und im Trinken, die Kranken nicht 
bon Kräften kommen, und ſo ungewoͤhulich ſtarken 
Appetit haben, iſt eine Eigenthumlichkeit dieſer Mi⸗ 
netalquelle, und kann einzig und allein dem in die⸗ 
fen Waſſer vorhandenen Sulfate de fer (Vitriol⸗ 
fine) beigemeſſen werden. Wenn der Kranke die 
Fur 3 bis 4 Tage lang gebraucht hat, ſo zeigt ſich 
ſchon ein Hautausſchlag, und am fünften oder ſechs⸗ 
en Tage pflegt der Arzt gewöhnlich zu entſcheiden, 
ob dem Patienten die Kur anſchlagen werde oder 


. ——ß.—̃ œL—— 


nicht. 5 I : l 
Voranzeige der Witterung im Juli 1822, 
dom Profeſſor Dittmar in Berlin. In den erſten 
Lagen des Juli erſcheinen. Dee bewoͤlkt, 
ttübe und kuͤhl; Mittag, oder Nachmittags einige 
ö Regenwolken. Aber auch ſchon in der erſten Woche 
dieſes Heumonats wird ſich eine fo drückende Hitze 
tnfinden, daß man mit großem Verlangen einem 
Regen entgegen ſehen wird. In verſchiedenen Pro⸗ 
\ Bingen und Orten wirdeaman über 28 Grad Wärme 

Neaumur wohrnehmen. In andern Gegenden ziehen 
ſich Gewitterwolken zuſammen und ſchütten verderb⸗ 
ichen Hagel aue. In der zweiten Woche werden 
abermals kühle Morgenſtunden — einige Mo gen 
aber recht heiter ſcheinen. Anhaltende Regentage 
werden ſich ſchwerlich erzeugen, aber wohl einzelne 

olken, welche. halbe und ganze Stunden abregnen. 
Allmählig wird aber, nach Mitte Juli, der Regen 
ö immer ſeltener werden. Die Temparatur der Sur 
wird abermals fehr heiß, ungeachtet aus den Mörde, 
und Oſtgegenden Wolkenmaſſen nach Süden und Süde 
* in einigen Tagen ziehen werden. Aus manchen 


und ſteigen abermals 


deutſchen Ländern, auch aus Polen und Frankreich 
und aus ſuͤdlichen Landern werden wir meteorologifche 
Nachrichten von 28, 29 und 30 Grad Warme vom 
Monat Juli erhalten. Auch in der Mitte dieſes Mo⸗ 
nats werden noch Gemifterregen und Schloſſen fallen. 
Mit einer nicht unbetraͤchtlichen Waͤrme, die vielen 
Menſchen laͤſtig werden durfte, wird auch die letzte 
Woche des Juli erſcheinen. Stroͤmten nicht einige 
mäßigende kalte Luftzuge aus den Nord Nordpol: 
und Oſtgegenden im Monat Juli nach Europa, fo. 
würde die Sommerhitze vielleicht die von 1819 über⸗ 
treffen. Nicht fo viel an Scheffelzahl, wie voriges 
Jahr, wohl aber an Ergiebigkeit, wird das Getreide 
der diesjaͤhrigen Ernte gewinnen. Mehlreich werden 
die von der Sonne gereiften ſtark getrockneten Kör⸗ 
ner ausfallen. EEE 


Fuͤr die beim Kirchenbau Verunglückten find ferner 
an milden Beiträgen eingegangen: 7) von Hrn. St. H 
8 Gr. Cour. 8) von Frau v. Haugwitz 2 Rthlr. Et. 
9) von Hrn. S. S. 1 Rthlr. Courant.“ 10) von I 
16 Gr. Cour. 11) durch Hrn. Ober⸗Diakonus Lingke, 
welcher bereit iſt, auch fernere Beitrage anzunehmen 
5 Rthlr. Cour. — Die Uaglücklichen danken fegnend : 
ihren Wohlthatern. Liegnitz, den 21. Juni 1822. 

5 Die Zeitungs⸗Expedition. 


Bekanntmachungen. f 
Benachrichtigung. Daß den 2ten, Iten und 
aten July e. das Mannſchießen hier Statt Ann 
den wird, benachrichtigen wir das reſp. Publikum 


hierdurch. Liegnitz, den 12. Juni 1822. 


8 Der Magiftrat, 
Intereſſen⸗Aus zahlung. Daß den 27. 28. 
und 29. Juni c. die Auszahlung 5 zu BL 
gefallen hieſigen Stadt = Dbligationg : Intereſſen 
Statt finden foll, dies wird den Inhabern ſolcher 
Stadt⸗ Obligationen hierdurch bekannt gemacht. os 
Ae yo 14 Sul 188 Re 
Die ſtaͤptiſche Schulden⸗Tilgungs⸗Commiſſton 
Rößler. Reimann. Pohleh. ee 
Schmidt. Seifert. Kändter Fiebig. 
Verkauf. Zum öffentlichen Verkauf bei 5 
Nro. f. zu Roſenau belegenen, dem Gerte e 
gehörigen Bauergutes, welches auf 4377 Rtblr. 26 
Sgr. 8 Dir. gerſchtlich gewürdiget worden, haben wir 
auf Antrag eines Real⸗ Gläubigers dich Bletüngs⸗ N 
Termine, von welchen der letztere peremtoriſch üb, 
a den 18. April Vormittags um 11 Ur, 
au . s um 1 Ua 
ta um 2 N 


auf den 29. Auguſt Rachm 2. 2 


vor dem l Depulato Herrn Referendare 
lemens anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich am gedachten Tage und zur beſtimmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch mit gerichtlicher Spe⸗ 
ctal⸗Vollmacht und hinlänglicher Information verſe⸗ 
hene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Commiſſarien auf dem Königl. Lands und Stadk⸗ 
Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Delle 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Inter⸗ 
eſſenten zu gewärtigen. 

Auf Gebote, die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Mückſicht weiter. genommen. werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kauf⸗Be⸗ 
dingungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
Muße zu inſpiciren. a 

Liegnitz, den 2. Februar 1822. 

Königl. Preuß. Laub: und Stadt⸗Gericht. 


Auction in Parch wg. Zufolge höher Auf⸗ 
trages werden in termino. den Sten Juli c., als 
Moytags, von früh 9 Uhr ab, in dem hieſigen 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Gebäude die Nachlaß⸗Sachen 
des verſtorbenen Koͤuigl. Ober⸗Amtmanns und Guks⸗ 
beſitzers Walpert, beſtehend aus zwei goldenen 
Ringen, einigen Uhren, ſikbernen Sporen, div. Por⸗ 
cellain, Glaſern, Ztun und Küpfergefäßen, imgleichen 
Betten, Leibe, Beit und Tiſch⸗Wäſche, verſchiedenen 
Meubles, männlichen Kleidungsſtucken, auch zwei 
Schießgewehren, einer Chailſe und zwei Reitſaͤtkeln, 
42 Bouteilten div. Wein, und 69 Kloben guter Flachs, 
offentlich gegen gleich baare Zahlung in Courant an 
den Meiſtbietenden verſteigert werdenz wozu ſich 
Kaufluſtige einfinden wollen. 

e den 20. Juni 1822. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Den ſämmilichen Innhabern der Ref: 


* 


neige 


ſourcen⸗ Actien wird hierdurch angezeigt, daß den 


1. Juli d. J. die halbjährigen Jarereſſen pro, Ter- 
mino Johannis c. gegen Vorlegung der Original⸗ 
Actien, in dem Locale der Reſſource, Vormittags 


von 9 bis 12 Uhr, und Nachunlttags von 2 bis ar. a 


8 ausgezah t werden ſollen. 
i get „den 20. Juni 1822 
Die Directoren der Keffonree, 


az Verlegung. Einem hochgeehrteu \ 


lifo zeigen wir hierdurch ergebenft an, daß 


5 fer Waaren⸗ Lager a verſchiedenen Galanterie⸗, 


Mia Knöpfen, allen, Arten 
unmehr auf der Topfgaſſe 
att; N wir auch mit vie⸗ 


wor und kur Ehen, Waa 
dern und 


269. fh 


len Artikeln vermehrt haben, und daher im Stande 


find, allen Forderungen unſerer geehrten Kunden, 
im Ganzen ſowohl wie im Einzelnen, zu 
genuͤgen. Durch die billigſten Preiſe, reelle Behand⸗ 
lung und prompte Bedienung werden wir uns be⸗ 
ſtreben, das erworbene Zutrauen unferer Geſchäftz⸗ \ 
Wende uns zu erhalten und zu beſtaͤrken. 
Liegnitz, den 125 7 700 Ab. ie 
iſchel Abr. Prager et vn 
Sf Prage Soln. Ei 


Wees ee hee nach Berlin, gehet cine 


ſpaͤteſtens den 28. d. M., und die zweite den 3. Sul 
c. von hier ab. Pete Krebs zun | 


Liegnitz, den 18. Juni 1822. . 


Zu vermiethen. Auf der Petri: Saft Niro. 53 t. 
find einzelne und in Verbindung ſtehende Stuben, 
welche eine angenehme Ausſicht haben, zu vermie⸗ 
then und künftige Michaelis zu beziehen. 

a gnitz, den 21. Juni 1822. 


Auf der Frauengaſſe in Nro. 800 iſt bir: erste 
Etage, beſtehend in 3 Studen nebft Zubehör, z | 
vermiethen und auf Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 21. Juni 1822. 
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Geld- ‚Cours von Breslau, 


vom 19. Juni 1823. Pr. Gomant, 
SIE a . Briefe Geld 
Stück Holl. Rand- Ducaten 975 (— 
dito Kaiserl. dito 972 — 
00 Rt. Friedrichsd’or - - - = 15 lu 
dito Conventions-Geld - - F> „ 
dito Münge 3% 175 1 53 
dito N Binco-Obligations: pt. 1 
e j re Schuld -Scheine - 7123 128: 
dito‘ Holl. Annleihe-Obligat, - Pa — 
dito 8 Lieferunigs- Scheine — ä —— 
dito resorscheine 100 — 
250 l. | WienerBinlösungs-Scheine 415. 1.415 
Pfandbriefe v. 1000: I 18 — 
; dito v. 50 Rt! Ba 25 
Eh ‚dito: V. 1⁰⁰ ——— * dur - 
markipreiſe des Getreideo 3 Biss, er 
ben ar. Jun 1822. 25 i 
er Preis.] Mittler Pt. Nisdrigſler g. 
d. Preuß at eck. ſgr. d'r. ati Ei riRElr. 1 dit. ö 
Back Weizen | 2. 1e 10 55 7 r MımdE 
Brau⸗Weizen 77 3 a in 
Korn RE 51 1 12 Er N 
erſte 7 4 — = 3 83 5 | 
8 arte, 24 5 22 20 n 
l Drei And in Suri Glien. P E! 


